


stör, aber Sie müssen kommen. Sofort, i
schaff des ned, und so was schafft sowieso
keiner allein. Bitte.« Er nannte die Adresse
und erklärte, dass er schon alle alarmiert
habe. »Einfach alle!«

Irmi starrte auf ihr Handy. Das war nicht
der Sailer, den sie kannte. Was war mit
seiner Stimme passiert? Sie drehte sich zu
Kathi um.

»Das war Sailer. Total verstört!«
Kathi lachte. »Sailer verstört? Da müsst

aber schon eine Mure sein Elternhaus
zerstört haben und alle drin gleich dazu,
oder. So wie sein Haus liegt, gibt’s da aber
keine Muren.«

»Kathi, ich sag dir, seine Stimme klang
wie die von einem anderen Menschen.«



»Das liegt wahrscheinlich daran, dass du
dir mal ein neues Handy holen solltest
anstatt dieser schnarrenden Antiquität.
Und nicht im Auto telefonieren. Ohne
Freisprechanlage, Mensch, Irmi, das
erlaubt die Polizei doch nicht.«

Sie waren auf dem Rückweg von
Weilheim und kamen gerade durch
Murnau. Es war früher Nachmittag.

»Er klang wie aus der Hölle oder so«,
beharrte Irmi.

»Ach, Irmi. So viel Dramatik.« Kathi
stöhnte theatralisch. »Um was geht’s denn
eigentlich? Wo ist der Tote? Die Tote? Die
Toten?«

»Hat er nicht gesagt.«
»Wie, hat er nicht gesagt? Wir fahren

irgendwohin, ohne zu wissen, worum es



geht? Selbst unser Sailer hat so was wie
eine Ausbildung und sollte wissen, wie
man eine Meldung korrekt absetzt.« Kathi
fingerte am Polizeifunk herum, doch was
sie nun erfuhren, machte die Sache nicht
durchsichtiger. Sailer hatte eine Armee
angeordnet, so viel verstanden sie. Von
einem Todesfall war aber nicht die Rede.

»Ach, kimm! Das geht uns doch nix an.
Ich hab jetzt Feierabend. Das Meeting in
Weilheim war ja wohl genug für den Tag,
oder?«, maulte Kathi.

Kathi hasste solche Fahrten ins
»Flachland aussi«, wie sie sich
auszudrücken pf legte.

»Ich fahr da jetzt hin«, sagte Irmi, und
ihr Ton wurde einen Tick schärfer. »Ich
lass dich gern an deinem Auto raus.«



»Ja, ist ja gut. Dann lass uns halt zu
Sailer in die Hölle fahren«, zischte Kathi.

Warum blieb Irmi dieser Satz im Kopf,
während sie weiterfuhr? Kathi schwieg
beharrlich wie ein Trotzkind, während Irmi
auf die Straße starrte und ihren
Scheibenwischer auf die höchste Stufe
schaltete, weil ein erneuter Schauer
durchzog. Mit dem Regen kamen nasse
Blätter von irgendwoher, eines
verklemmte sich im Wischblatt und zog
eine Spur über die Scheibe. Die Hölle, was
um Himmels willen hatte Sailer mit der
Hölle zu schaffen?

Als Irmi in die Stichstraße einbog,
waren dort wirklich Fahrzeuge in
Armeestärke angerückt. Polizeiautos
parkten den Weg zu, ein Kollege wedelte



mit den Händen und deutete Irmi an, dass
sie zur Seite fahren solle. Sie manövrierte
den Wagen halb in die Hecke und
beobachtete einen Konvoi aus
Pferdehängern, der gerade einfuhr.

»Was ist denn das hier?« Kathi hatte die
Stirn gerunzelt.

Irmi ließ den letzten Pferdehänger durch
und stieg aus. Kathi kletterte über die
Mittelkonsole und stellte sich zu ihrer
Kollegin. Es hatte aufgehört zu regnen,
doch es war schneidend kalt. Sicher fünf
Grad kälter als in Weilheim.

»Sepp!« Irmi schnippte mit den Fingern
und sah den Kollegen, der sie eingewiesen
hatte, scharf an. »Was ist hier los?«

»Irre. Solche san Irre«, rief Sepp und
eilte davon, weil sein Funk fordernd


